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enthalten, mit dem, was Tabelle III enthält, so zeigt sich ein Widerspruch,
der sich allerdings durch die Mildherzigkeit und Nachficht einiger Schul-
räte erklären läßt. Dabei kommen aber die Bestimmungen der Schul»

ordnung wohl nicht unbeträchtlich zu kurz. Damit ist nun der Schule
nicht gedient. Man lasse Nachsicht walten, wo sie am Platze ist.
Aber wer ohne Grund die Kinder von der Schule fernhält, kann

doch nicht immer nur auf Nachficht Anspruch machen. Wo übrigens
ein Einschreiten notwendig geworden, sollte die Schulbehörde sofort von

Fall zu Fall vorgehen und die etwa ausgefällten Strafen unverzüglich
einziehen lasten. Auf diese Weise könnte in vielen Fällen dem unent-
schuldigten Wegbleiben von der Schule vorgebeugt werden."

Hiemit scheiden wir von diesen 2 Berichten, überzeugt, daß deren

teilweise Wiedergabe auch Lesern großer Kantone in mancher Beziehung
sehr gemundet hat. Man kann immer lernen. (N. I'rei.

Aufsatzsrruden.
Briefe über Stilkunst und Aufsatzlehre an unsere Jugend

von W. Vetzler v. 8. L.

Wir find sonst nicht verlegen an neuen Büchern über den Auf-
satzunterricht. Würden wir die vorhandenen schön aufreihen nach ihren

Ansichten über die Behandlung des Aussatzes, so bekämen wir eine statt-

liche Reihe. Der Anfang würde wohl gebildet von stark konservativen

und am Ende wären ultraradikale. Aber auch beim Aufsatzunterricht
ist der Mittelweg der goldene. Auf diesem Wege will uns das Buch

von Beßler zur Aufsatzfreudigkeit führen. Was er wollte, hat er

auch erreicht. Das Buch weckt Begeisterung und Liebe zu den Stilüb-
ungen. Es liegt eine eiserne Konsequenz, ein sicheres Fortschreiten darin.

Mit kluger Diplomatie gibt es dem Lernenden Aufgaben, die ihn nur
ermutigen, weiter vorzurücken auf dem schwierigen Gebiete des Aufsatzes.

Die treffliche Einführung in das Wesen und den Sinn der Stilübnngen
erfüllt den aufmerksam Studierenden mit Liebe zum Studiengegenstand.

Auch der, oder gerade der, welcher bis dahin im Aufsatz schwach war.
wird von der Begierde durchdrungen, nochmals mit der gesamten Energie

von vorne anzufangen. Dann führt ihn das Buch ein in die verschiede-

nen Zweige und Arten des schriftlichen Gedankenausdruckes. Aber immer

hübsch abgewogen Gabe um Gabe! Theorie und Praxis folgen einan-

der stetig. An fein ausgewählten Beispielen wird der Geschmack des

Studierenden geläutert und gebildet. Es liegt viel Psychologie in dem

Buche. Nichts stärkt die Freuden an der Arbeit mehr als das Bewußt
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sein des Könnens. Diese Tatsache benutzt der Verfasser überaus klug.
Er zeigt dem Fleißigen und Strebenden, was er kann, und dann gibt
er ihm neues Wissen, damit auch dies wieder in das Können übergehe.

Wer daS Buch, das in Briefform geschrieben ist und sich nament-
lich zum Privatstudium eignet, durchstudiert hat. wird es mit Befriedig-
ung immer wieder zu Nate ziehen. Prof. W. A.

11. Besoldung — Lehrer — Absenzen. Der Gehalt der

120 Lehrschwestern richtet sich nach einem Spezial-Vertrage mit der

fragl. wohlehrw. Frau Mutter. Viel haben die best verdienten Lehr,
schwestern nirgends, durchschnittlich rund 580 Fr. Fixum. Sie werden

im Dorf Einfiedeln, wo sie ein eigenes Haus erstellt und selbes gemeinsam

bewohnen, am besten stehen. Dort beziehen 7 Schwestern je 830 und
2 je 930 Fr.

Die Gehaltsbezüge der 61 weltlichen Lehrer stellen

sich also:
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Vom Schulwesen des Rts. Schwyx,
in.
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